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D
ie Lenkungen von Thyssen-
Krupp Presta finden sich in
immer mehr Fahrzeugen.
Das Unternehmen entwickelt

und produziert Lenkungssysteme für
namhafte Autohersteller. Davon profi-
tiert auch der Hauptsitz in Liechten-
stein. In Eschen beschäftigt Thyssen-
Krupp Presta mittlerweile mehr als 1900
Mitarbeiter, nachdem allein im vergan-
genen Jahr über 100 neue «Prestianer»
an Bord geholt wurden. Derzeit sind am
Hauptsitz in Eschen rund 80 offene
Stellen ausgeschrieben. Weltweit be-
schäftigt die Firma 7000 Mitarbeiter. 

Standort wächst weiter
ThyssenKrupp Presta plant zudem,

die Entwicklung von elektronischen
und mechanischen Lenkgetrieben
künftig zentral in Liechtenstein zu bün-
deln. Laut Angaben von ThyssenKrupp
Presta soll die Entwicklung von Lenk-
systemen schneller und kosteneffizien-
ter erfolgen. Zu diesem Zweck soll der
Firmenstandort bei Esslingen in der
Nähe von Stuttgart aufgelöst und nach
Liechtenstein verlagert werden. In Ess-
lingen beschäftigt das Unternehmen
über 100 Mitarbeiter. ThyssenKrupp
Presta hat bereits allen Mitarbeitern ein
Übernahmeangebot gemacht, um das
Know-how in der Firma zu halten. 

Angesichts dieser Wachstumspläne
stösst ThyssenKrupp Presta auf dem
Firmenareal in Eschen allmählich an
seine räumlichen Grenzen – auch in
Bezug auf die Parkplätze für die Mitar-
beiter. Bis vor Kurzem verfügte das Un-
ternehmen noch über 1100 Parkplätze,
davon befanden sich 300 auf firmen -
eigenem Boden und 800 auf Grundstü-
cken Dritter. Ein Grossteil dieser Miet-
flächen steht durch die weitere Er-
schliessung des Wirtschaftsparks in
Eschen aktuell nicht mehr zur Verfü-
gung. Aus diesem Grund hat Thyssen-
Krupp Presta bereits vor einigen Jahren
eine neue Lösung suchen müssen. Als
beste Alternative hat sich ein Parkhaus
auf dem Betriebsareal herausgestellt.

620 Plätze in einem Gebäude
Nach rund zweijähriger Bauzeit hat

ThyssenKrupp Presta das Parkhaus An-
fang Oktober in Betrieb genommen. 

Auf einer Fläche von über 2000 Qua-
dratmetern finden dort rund 620 Fahr-
zeuge Platz. Insgesamt verfügt das Un-
ternehmen neu über knapp 1200 Park-
plätze für Mitarbeiter und Besucher
sowie für den Fuhrpark und die
Schichtbusse. Rund sieben Millionen
Franken investierte die Firma in das
achtgeschossige Parkhaus mit einer
Höhe von rund 20 Metern. Die Mitar-
beiter können ihr Fahrzeug dort über-
dacht und komfortabel parkieren.
Zudem stehen mehrere Ladestationen
für Elektroautos zur Verfügung. Das Ge-
bäude hat darüber hinaus noch weitere
Funktionen: Zum einen wird die un-
terste Ebene des Parkhauses dazu ge-
nutzt, um Löschwasser für Notfälle in
einem Havariebecken zu lagern. Zum
anderen tragen Solarpanels auf der
Dachfläche zur Stromproduktion bei.  

Zur Reduzierung des motorisierten
Individualverkehrs hat ThyssenKrupp
Presta bereits vor dem Baubeginn ein
betriebliches Mobilitätsmanagement
eingeführt. Im Rahmen der Eröffnung
des Parkhauses ist das Unternehmen

dazu übergegangen, die Parkplätze zu
bewirtschaften. Wer sich für die Fahrt
mit dem Auto zur Arbeit entscheidet,
muss künftig für den Parkplatz bezah-
len. Zeitgleich erhalten alle Mitarbeiter
einheitlich einen Mobilitätsbonus, der
dann anteilig entweder für das Bezah-
len des Parkplatzes oder für die Nut-
zung von Alternativen zum Auto ge-
nutzt werden kann. Die Einnahmen aus
der Bewirtschaftung werden somit teil-
weise dazu genutzt, den Mitarbeitern
den Umstieg auf öffentliche Verkehrs-
mittel, die Bildung von Fahrgemein-
schaften oder die Nutzung des Schicht-
busses schmackhaft zu machen. 

Denkprozess auslösen
«Unser Ziel war es, jeden Mitarbeiten-

den frei entscheiden zu lassen, für wel-
ches Mobilitätsverhalten der jährliche
Bonus von 300 Franken eingesetzt wird»,
sagt Pedro Malta de Jesus, Leiter Kompe-
tenzcenter Rekrutierung und Mobilitäts-
beauftragter im Unternehmen. «Unser
Ziel war es nie, diejenigen bestrafen zu
wollen, die mit dem Auto zur Arbeit kom-

men wollen oder müssen, sondern bei
jedem Mitarbeitenden einen Denkpro-
zess in die Wege zu leiten, ob er tatsäch-
lich auf die Nutzung des Autos für die
Fahrt zur Arbeit angewiesen ist.» Mit Ein-
führung der Parkplatzbewirtschaftung
und zahlreichen flankierenden Massnah-
men haben bereits knapp 100 Personen
auf die Anmietung eines Parkplatzes ver-
zichtet. «Ziel ist es, dass wir diesen Anteil
kontinuierlich steigern. Wir haben für
das Jahr 2020 die Vision, dass nur jeder
zweite Mitarbeitende im Unternehmen
den motorisierten Individualverkehr in
Anspruch nimmt. Dies ist ein anspruchs-
volles Ziel aufgrund des Schichtbetriebs
und den überlappenden Arbeitszeiten.» 

Die Firmenleitung erwartet durch das
Parkhaus keinen zusätzlichen Mehrver-
kehr. «Die durchdachte Zufahrtsrege-
lung entlastet sowohl die Verkehrssitua-
tion am Werk als auch bei den Zufahrten
erheblich», sagt Pedro Malta de Jesus.
«So konnten die Suchfahrten für Park-
plätze erheblich reduziert und die Park-
platzsituation für Besucher und der An-
meldeprozess verbessert werden.» 

INDUSTRIE

Kelag-Gruppe 
braucht Geldspritze
SENNWALD. Die Kelag-Gruppe steckt
offenbar in einem finanziellen Eng-
pass. Das Kreisgericht Werdenberg-
Sarganserland hat der Industriegrup-
pe aus Sennwald kürzlich eine pro-
visorische Nachlassstundung bewil-
ligt, wie der W&O berichtete. Auf
diesem Weg will sich das Unterneh-
men möglichst rasch refinanzieren.
Über die Details der geplanten Refi-
nanzierung äusserte sich die Firma
gegenüber der Zeitung nicht. Die
Kelag-Gruppe arbeitet nach eigenen
Angaben profitabel und verfügt über
eine gesunde Eigenkapitaldecke. Das
Unternehmen ist allerdings auf
Fremdkapital angewiesen, weil ein
Grossteil der finanziellen Mittel in
Grossaufträgen gebunden ist. Die
Firmenleitung äusserte sich zuver-
sichtlich, den finanziellen Engpass
bald entschärfen zu können.  Die
Gruppe beschäftigt in Sennwald und

Trübbach rund 150 Mitarbeiter. (ps)

EDELMETALL

Goldhändler lässt
sich in Vaduz nieder
VADUZ. Der Edelmetallhändler Gold-
buxx hat eine Niederlassung in
Liechtenstein gegründet. Das Unter-
nehmen will aus Liechtenstein he-
raus den internationalen Handel mit
Goldbarren und sonstigen Edelme-
tallen aus Liechtenstein verstärken.
Sitz der Liechtensteiner Niederlas-
sung ist das Advokaturbüro Jelenik
in Vaduz, wie aus dem Firmenregis-
ter hervorgeht. Die Goldbuxx-Grup-
pe deckt nach eigenen Angaben den
gesamten Kreislauf des Goldge-
schäfts ab. Die Firma kauft Altgold,
schmelzt dieses ein und erzeugt da-
raus in ihrer Scheideanstalt in Istan-
bul Feingoldbarren und Schmuck.
An den europäischen Standorten 
Istanbul, Frankfurt, London und
Liechtenstein vertreibt Goldbuxx
das Edelmetall an Grosshändler. (ps)

BANK

Auszeichnung für
Bank des Fürsten
VADUZ. Die LGT ist von der Finan -
cial-Times-Gruppe zur besten Pri-
vatbank Liechtensteins gekürt wor-
den. Die Bank des Fürsten von
Liechtenstein erhielt ausserdem für
Österreich das Prädikat «sehr emp-
fehlenswert» verliehen. Die LGT
habe sich in beiden Kategorien
gegen diverse Mitbewerber durch-
gesetzt, teilte die Bank gestern mit.
«Wir gehören in diesen Tests regel-
mässig zu den Top-Instituten», wird
LGT-CEO Norbert Biedermann in
der Mitteilung zitiert. Mit dem Glo-
bal Private Banking Award 2014 er-
hielt die Bank kürzlich eine weitere
wichtige Auszeichnung.  Die LGT-
Gruppe verwaltet nach eigenen An-
gaben Kundenvermögen in Höhe
von rund 115 Milliarden Franken
und beschäftigt über 1900 Mitarbei-
ter an weltweit 20 Standorten. (ps)

POST

Schweizer Post hilft
Liechtenstein aus
VADUZ. Die Schweizer Post hat der
Liechtensteinischen Post AG einen
Kredit von 13,5 Millionen Franken
gewährt. Mit dem Geld will die Post
in Liechtenstein die Unterdeckung
in der Pensionsversicherung aus -
finanzieren. Weil die Post über keine
Grundstücke oder Immobilien in
Liechtenstein verfügt, kann sie den
Kredit allerdings nicht selbst absi-
chern. Bürgen für den ganzen Kredit
muss deshalb das Land Liechten-
stein, wie die Regierung mitteilte.
Voraussetzung für die Bürgschaft ist
die Zustimmung des Parlaments.
Die Post in der Schweiz ist zu 25 Pro-
zent an der Liechtensteinischen Post
beteiligt. 75 Prozent der Aktien hält
das Land Liechtenstein. (sda)
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Parken mit Konzept
Mobilität Der Liechtensteiner Automobilzulieferer ThyssenKrupp Presta wächst kontinuierlich: 
Aus diesem Grund hat der grösste Arbeitgeber des Landes ein neues Parkhaus in Betrieb genommen.

Rund sieben Millionen Franken hat die ThyssenKrupp Presta in Eschen in das achtgeschossige Gebäude mit 620 Parkplätzen investiert. Bild: Daniel Schwendener

Der Verkehrsclub Liechtenstein (VCL)
setzt sich für umweltverträgliche Mobi-
lität ein. Was halten Sie davon, dass die
ThyssenKrupp Presta in Eschen ein
Parkhaus gebaut hat?
GEORG SELE: Unproduktive Parkflächen
sind in unserem Land mit seinen knap-
pen Landressourcen eine Verschwen-
dung von Raum, der produktiver ge-
nützt werden kann. Deshalb sollten die
Behörden generell nur eine minimale
Anzahl von Aussenparkplätzen erlau-
ben. Für ThyssenKrupp Presta war der
Bau des Parkhauses der richtige Schritt.

Das Unternehmen hat parallel zum
Neubau ein betriebliches Mobilitäts-
management eingeführt. Wie eng war
der VCL in dieses Projekt eingebunden?
Im Rahmen der Vorstudie zur Umwelt-
verträglichkeitsprüfung durfte der VCL
sehr konstruktive Gespräche mit Ver-
antwortlichen der Firma führen. Als Er-
gebnis hat sich ThyssenKrupp Presta
dazu verpflichtet, durch betriebliches

Mobilitätsmanagement den Anteil der
allein per Auto zur Arbeit fahrenden
Mitarbeitenden auf 55 Prozent zu sen-
ken. Zum Vergleich: Die Inficon AG in
Balzers ist mit einem Durchschnitt von
50 Prozent der Mitarbeitenden, die 
allein per Auto oder mit dem Motorrad
zur Arbeit kommen, Vorreiter beim be-
trieblichen Mobilitätsmanagement.

Welche Aspekte müssen Unternehmen
beachten, wenn sie ein betriebliches
Mobilitätsmanagement einführen? 
Damit ein betriebliches Mobilitätsma-
nagement von den Mitarbeitenden po-
sitiv angenommen und die Mitarbeiter-
zufriedenheit nicht gefährdet wird,
muss es fair sein und für alle Hierar-
chiestufen gleichermassen gelten. Des-
halb müssen Anreize verbunden sein
mit Abreizen wie einer Parkplatzbewirt-
schaftung oder der Definition der Zu-
mutbarkeit für den Arbeitsweg ohne
Auto, um eine Veränderung in der Wahl
des Verkehrsmittels zu erreichen.

Wie verbreitet sind solche Modelle mitt-
lerweile in der Region?
Nach unseren aktuellsten Erhebungen
ist ein betriebliches Mobilitätsmanage-
ment mittlerweile bei acht Arbeitgebern
in Liechtenstein ein integrierter Teil
ihrer Firmenkultur. Sieben Firmen
haben ein betriebliches Mobilitätsma-
nagement eingeführt und 17 Firmen
haben Ansätze eines solchen Modells
umgesetzt. Verbesserungspotenzial ist
allerdings nach wie vor vorhanden,
auch bei grossen Arbeitgebern.

Georg Sele,
Präsident des
Verkehrsclubs
Liechtenstein.

«Parkhaus ist der richtige Schritt»
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